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Gutes Bauen Ostschweiz

Das Architektur Forum Ostschweiz en-
gagiert sich mit Veranstaltungen und
Vorträgen für die Baukultur in der Ost-
schweiz. Zu den Fixpunkten gehört «Gu-
tes Bauen Ostschweiz»: Vertreter der
Fachverbände wählen diskussions-wür-
dige Bauwerke aus, unabhängige Fach-
journalisten berichten darüber. Unsere
Zeitung illustriert und veröffentlicht die-
se Texte in loser Folge. (red)

Das Haus mit dem kleinen Fussabdruck
Das St.Galler Jungbüro Batiments nannte seinen ErstlingNewNail House. Es protestiert leise gegen eine Stadtentwicklung derMonotonie.

Jenny Keller

Nagelhäuser kennen wir von China.
Einsame Gebäude auf plattgewalzten
Landstrichen, die einer von oben ver-
ordneten, neuen Bebauung trotzen,
heissen so. In China mag es so etwas
geben, abereinNagelhaus inSt.Gallen?
Ihr erstesBauwerknanntenEvaLanter
und Patrick Britt, die zusammen das
BüroBatiments gegründethaben,New
Nail House. Das Turmhaus steht an
einer lärmbelastetenEcke anderWas-
sergasse, die keine Gasse ist, sondern
eineEinfallsstrasse, durchdieder Indi-
vidualverkehr vom Appenzellerland
braust. Das Gebäude am Hang kragt
mutig und etwas frech über seinen So-
ckel aus und schaut mit grossen Fens-
tern auf die Stadt und das gegenüber-
liegendeBürohaus, ausdemdie Swiss-
com gerade erst ausgezogen ist. Mit
sechs Wohnungen, jeweils einer pro
Geschoss, ist seinProgrammundseine
Daseinsberechtigung aus Investoren-
sichtnicht gross.DieGeschichte seiner
Entstehung, die gelungeneArchitektur
und die zu erhoffende Signalwirkung
legen eine vertiefte Auseinanderset-
zung damit umso näher.

Das städtebauliche Konzept der
ÜberbauungHaldenhof 1 auf demPla-
teau, auf dem sich auch das New Nail
House befindet, sieht eine repetitive
Wohnüberbauung mit 10 Mehrfami-
lienhäusern vor: langgezogene Blöcke
als Lärmriegel zur befahrenen Strasse
hin, um45Gradgedrehte, sechsweite-

re Rechtecke in der zweiten Reihe. So
auf jeden Fall sieht der Stand der Pla-
nungaus.Gebaut sind erst vierEinhei-
ten im Nord-Osten des Areals, doch
ihre repetitiven Fassaden verheissen
wenig Vielfalt. Für die Überbauung
müssten noch einige Häuser weichen.
DerBesitzer der LiegenschaftHalden-
strasse 21/23 möchte seine Immobilie
abernicht verkaufen; er schnitt sichmit
dem Ersatzneubau des Turmhauses
selbst einen Teil vom Kuchen ab und
vermietetheute sechsNeubauwohnun-
gen.

Füreineabwechslungsreiche,
zugänglicheund lebendigeStadt
ZumGlückhörteeraufdas jungeArchi-
tektenpaar, das sich für die kleinteilige
Parzellenstruktur starkmachte. Es be-
trachtete den Ersatzneubau des New
NailHouseunddie zwei angrenzenden

GebäudealsEnsemble.Diesesbesteht
aus einem Längsbau mit Giebeldach,
und einem Annex, in dem sich einst
eine Druckerei befand. Es beherbergt
seit einem Umbau vor rund 10 Jahren
die Wohnzimmer der Wohnungen im
ehemaligenLanghaus,die vonWGsbe-
wohntwerden.FürdendamaligenUm-
bau war Peter Lanter, Vater der Archi-
tektin und selbst Architekt, zuständig.
Er war es, der Batiments an die Bau-
herrschaft vermittelte.

Trotz knallharten Kostendrucks,
demeinHausmitderart kleinemFuss-
abdruckunterworfen ist, einerAusfüh-
rung durch eine Totalunternehmung,
dienicht viel Spielraumfür aufwendige
Details hat, habenLanterundBritt ihre
VorstellungvonhochwertigerArchitek-
tur in die Realität umsetzen können.
Genormten Ideen stellten sie sich mit
gekonnten Interventionen entgehen.

So ist der Massivbau mit Aussendäm-
mungzwarkonventionell gebaut, doch
durch die Weiterführung des groben
Putzes über die unterste Loftwohnung
imSockel (eineursprünglicheNutzung
als Büro stellte sich als weniger renta-
bel heraus), bricht das Türmchen mit
der architektonischen Vorstellung von
«Sockel, Mittelbau, Krone». Dafür
trägt der ebenfalls von Batiments um-
gebaute Annex nun eineKrone als Ge-
länder auf dem Dach, die seine Wich-
tigkeit im Gebäudeensemble unter-
streicht.

Der zurückgesetzte Sockel ist auch
Tiefgarage und resultierte aus dem
Baugesetz, da Platz für die geplante
Autobahnzufahrt freigehalten werden
muss. Ein halbrunder «Tropfen» aus
verputzter Wärmedämmung hängt an
der überstehenden Fassade gegen die
Strasse, als ob Wasser kondensierte
und einfror. Einen Nutzen hat diese
Rundung nicht, aber sie bringt ein po-
etisches Moment an eine markante
Stelle der Fassade und lässt genauer
hinschauen.

Innenräumevoller Identität
dankGestaltungsreichtum
DasHaus ist eineWohltat im von Spe-
kulationgeprägtenBaugeschäftsalltag.
Es zeugt aber auch vom Engagement
desArchitekturbüros,dasnochnicht im
Modus ist, das eigeneWerkzuzerlegen
und der Kritikerin zu erzählen, was sie
zu sehen und zu schreiben hat. Die
Sorgfalt und der Wille, den eigenen

Entwurf zu kontrollieren, haben Bati-
ments schliesslichbeimBau ihresErst-
lings schon bewiesen.

DieAdressedesNagelhausesbefin-
det an der Haldenstrasse, die sich we-
gen des abfallenden Geländes weiter
oben am Hang befindet. Das neue
Wohnhaus teilt den Zugang mit dem
ehemaligen Druckereigebäude. Das
Treppenhaus und ein Lift erschliessen
die vier identischen Wohnungen im
Obergeschoss, darunter liegt die Loft-
wohnung und zuoberst befindet sich
einekleinereAttikawohnungmit umso
grössererTerrasse.EinoffenerWohn-,
EssraummitKüchenzeileundviergros-
sen Fenstern schafft Grosszügigkeit in
der engen Situation. Zwei Nasszellen
und zwei Schlafräume befinden sich
hinter weissen Türen. Ein Übergangs-
bereich in denZimmern,wo noch der-
selbeBodenbelagwie imWohnzimmer
liegt, nämlich grauer, gegossener
Unterlagsboden, schafft eine stimmige
Zonierung. Dahinter markiert ein ein-
faches StäbchenparkettWohnlichkeit.

DerUnterlagsbodenzieht sichauch
ins Treppenhaus auf den Treppen-
podest vorderWohnung.EinfixerSpie-
gel, ein eingelassenerFussabtreter und
dieKlingel zurWohnung,die sichnicht
neben der Türe, sondern näher bei
Treppe und Lift befinden, vergrössern
die Wohnung in den öffentlichen Be-
reich des Hauses und schaffen Identi-
tät. Etwas, das an diesem Ort mit der
generischen Überbauung definitiv
nicht vorzufindenwäre.

DasHaus ist eine
Wohltat im
vonSpekulation
geprägten
Baugeschäfts-
alltag.

Der Innenraum wird durch Ausblicke optisch vergrössert.

Auch das Nachbargebäude wurde von Batiments sanft renoviert. Bilder: Hanspeter Schiess

Die Auskragung macht Raum für eine poetische Intervention.

Das Ensemble aus Bestand und Neubau.


